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lıch, die Kırche 1m barocken Stil wieder autzubauen. Zu Seıite 294 Oose: Rupert B
selmann übernahm erst nach der Emerıtierung VO arl dam den Lehrauftrag in Dog-
matık;: vorher hatte der Katholisch-theologischen Fakultät den Lehrstuhl tür Phı-
losophıe un:! Fundamentaltheologie ınne. In der „Auswahlbibliogr hiıe“ > 3720 5
vermifßt der Leser die Bıo raphien der Rottenburger Biıschöfe, Generalvı ATC und Dom-
dekane 1n „Die Bischöte deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın biogra-
phisches Lexikon“ (hg VO Erwın (3atz Berlin

Nordhorn Carola ıiımmermaAann

Franz X aver Bischof: Das nde des Bıstums Konstanz. Hochstift un! Bıstum Konstanz
1m Spannungsteld VO Säkularisation und Suppression 1802/03-1821/27). 5/2 S
Verlag Kohlhammer, Stuttgart-Berlin-Köln 1989 Münchener Kirchenhistori-
sche Studien 1)

WDas Bıstum Konstanz, dessen Anfänge in das frühe 7. Jahrhundert zurückreichen,
gehörte den gröfßten Bıstümern Deutschlands. Es erstreckte sıch VO Oberrheın bıs
ZUr!r Iler, VO Gotthard in der Innerschweiz biıs ZU) mıittleren Neckar. In seınem
Grenzgebiet, ber och innerhalb des Diözesanbereichs, lagen die Stiädte Stuttgart un
Marbach, Ulm und Kempten, Thun, Bern, Freiburg 1M Breisgau un Breisach. Trotz
schwerer Einbufßen in der Retformation blieben die Bıstumsgrenzen angesichts der Zer-
splıtterung des alten Herzogtums Schwaben grundsätzlıch bestehen, bıs das Heıilıge
Römische Reich un! die miıt dem Reich uts CENSSLE verbundene Reichskirche 1ın der
großen, VO:  3 Frankreich ausgehenden Revolution Begınn des 97  rhunderts
zusammenbrach. Gewiß War die Zeıt dieses merkwürdigen Reiches 1im mittleren
Europa, uch der Reichskirche mıiıt ıhren Fürstbischöten, Reichsstiftften un! Priester-
Staaten, abgelaufen. Dennoch konnte der Untergang eınes rund tausendjährıgen at-
lich-kirchlichen Ordnungsgefüg1 nıcht wenıgen Fällen die Ausmaße einer klassı-
schen Tragödie annehmen. Nac den Ertahrungen mMiıt den vieltach fanatischen natıona-
listıschen Ideologien des und 20. Jahrhunderts, mancherorts bis ın die Gegenwart
hereın, wiırd DU historische Unkenntnis der ideologische Verblendung über das alte
Reich mit der Hybris zahlreicher Geschichtsschreiber der etzten wel Jahrhunderte
och aburteilen. Die Objektivität des Hıstorikers wird in keıiner Weıse tangıert, WEeNnNn

gerade die Tragödıie des Unter N  > der bewufsten Zerstörung des zwölfhundert-
jährıgen Bistums Konstanz betrac TEL Untergan und Zerstörungn sıch ber tast
reı Jahrzehnte hın Beides ist uts ENYSTE verbun mıit dem etzten Kurerzkanzler des
alten Reiches, arl Theodor Reichsfreiherrn VO Dalberg (1744—1817), seıt 1788 oad-
Jutor, seit 1800 (letzter) Fürstbischof VO Konstanz, un!: mıiıt Dalbergs Konstanzer
Generalviıkar 3 dann Bıstumsverweser 7 — 827), Ignaz Heıinric.
Reichstreiherrn VO  w} Wessenberg (1744 — 1860).

Vorliegende Arbeıt, betreut VO Mantred Weıtlauff, 1sSt eine Dr.-Dıissertation der
staatlıchen Theologischen Fakultät Luzern (1988) Sıe untersucht auf breiter archivali-
scher Quellenbasıs die Geschichte des Unterganges des Biıstums Konstanz, die
Aktionen und Motive der andelnden Personen 1m staatliıchen un! kirchlichen Bereich,
Hintergründe un: iußeren Ablauf, gleichzeıtig die Errichtung der Oberrheinischen
Kirchenprovinz mıiıt Freiburg ım Großherzogtum Baden als 1tZz des Metro
lıten. Nach einem einleitenden Überblick über die Geschichte des Bıstums (I) schil ert
der Verft. In eiınem 11 Abschnuitt das nıcht sehr umfangreiche Hochstitt Konstanz
zwischen Revolution und Säkularisation (1788—1803), darın Sıtuation VO: Hochstiftt
un: Domkapitel, die Koadjutorwahl Dalbergs (1788) 1n der Epoche Kaıser Josephs 11
die habsburgische Macht ist in Vorderösterreic mıt der Hau tstadt Freiburg 1m
Breıs 1M Bıstum Konstanz noch Vvorran 12 präsent!), vortref ıch die einfühlsame
Schil un Dalbergs, seiıner Herkunftt, Bıl ung und frühen öffentlichen Wirksamkeıt
als Fürstbischof VO  3 Konstanz. Der L11 Hauptteıil bringt das nde des fürstbischöfli-
hen Hochstitts Konstanz, die atıon durch das Haus Baden, die Entschädigung
des Fürstbischofs, der sıch VO: S1C aus mıiıt dem reichsschlußgemäßen Mınımum
begnügte und aut alle Ausstände verzichtete, un des Domkapıtels. Das Domkapitel,
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A4U5$5 landsässigem del USaAMMENSECSECTIZL, zahlte 20 Kanonikate (faktısch 18 Pfiründen).Das Kapıtel bewies gerade 1ın dieser schwierigen eıt hohes Verantwortungsbewulßßtseinfür das bedrängte Bıstum, betrachtete sıch bıs ZuUur törmlichen duppression 1827 als tort-
bestehende Korporatıon, hierin uch bald einsetzender schwerster Beschuldi-
SUNsSCH VO Heıiliıgen Stuhl anerkannt, hielt Chordienst und regelmäßigen Kapı-telssitzungen test. Abschnitt I  , wiıeder trefflich gezeichnet, bringt Lebensgang un!
Lebenswerk Wessenbergs, des eigentlichen Leıters des Bıstums se1it 1802 bıs 11 nde
Erneut werden hier, und War auft breitester archıivalischer Quellenbasıs, Dalberg un:!
Wessenberg mıt aller Obyjektivität dargestellt; die gelegentlich bıs heute vorgebrachtenAnschuldigungen eınes Strebens nach einer „romtfreien Natıionalkirche“ erledigen sıch
VO  5 selbst. Wessenbergs geistliche Regierung, seiıne Bemühungen die Bıldung un!
Weıterbildung des Klerus, seıne durchaus ma{svollen, zeıtgerechten kırchlich-liturgi-schen Retormen bewegten sıch 1im Rahmen der theologischen un:! kanonistischen
Auffassungen in der Reichskirche und weıter Kreıse der Kırche dieser Zeıt, gerietenallerdings, ebenso w1e Dalbergs Verständnis des Biıschofsamtes, ın wachsenden Gegen-
Satz ZU mächtig vordringenden kurıialen Papalismus und ZU kirchenpolitischenUltramontanismus. Dıiese letztere Rıchtung sah die Zukunft aller kirchlichen Entwick-
lungen auf iıhrer Seıte undn tortschreitend die Oberhand Der wichtigste, mıiıt
allen Miıtteln agıerende Gegenspieler Dalbergs und Wessenber wurde die Luzerner
Nuntıiatur un spezıell der untıus Testaferrata. Dieser Send Otfe scheute uch VOT
schweren Verzeichnungen un! Verleumdungen nıcht zurück. Miıt dem UntergangNapoleons un!: der polıtischen restauratıven Neuordnung Europas konnten sıch dıe
Angrıiffe aut Dalberg un: Wessenberg unverhüllt ergjießen, Jjetzt auch kırchlich uts
schärtste deklariert als Strate des Hımmels für die „Auflehnung“ der Emser Punk-
Catoren (1786) un ıhrer spateren Anhänger. eıt 1814 SetLizte eın wahres Kesseltreiben

Dalberg un! Wessenberg e1in.
Die tatsächliche Auflösung des Bistums Konstanz (Abschnitt begann mıt der VO

Nuntıus mıt allen Miıtteln betriebenen, VO gehetzten Dalberg geradezu CErZWUNgCENENAbtrennung der Schweizer Quart (1815), gefolgt VO der Abtrennun der wurttem-bergischen 7 9 ba eriıschen (18 7/2 un! österreichischen Lan kapıtel x 9Diese entscheidende 4Se gestaltete sıch hochdramatisch, un! uch die nüch-
tern-sachliche Schilderung der Ereignisse gewıinnt für den historisch Interessierten
wachsende Spannung: gewi(5 uch Schwächen des getriebenen, gehetzten Fürstprimasund ehemaligen Kurzerzkanzlers Dalberg, der 1m nıederschmetternden Breve „Quodalıquantum“ Pıus VIL VO: November 1814 WI1e eın Schulbub abgekanzelt wird; der
Eınspruch des (von Dalberg unzureichend informierten) Konstanzer Domkapiıtels „dPapa male ıntormato ad Papam melius informandum“, den Übergriffen des Nuntius
in Luzern Schranken setzen und die Rechte des Bistums wahren (1. Februardas schwere Zerwürtnis zwıschen Dalber und seinem Kontanzer Kapiıtel; Dal-
bergs Bıtte den Papst, Wessenberg als Koadjutor mıiıt dem Recht der Nachfolge 1ım
Bıstum Konstanz bestätigen (23 Se tember Dıie römische ntwort verzogertesıch über eın Jahr Dıie Appellatıon Konstanzer Kapıtels und die Bıtte Dalbergswurden der Kongregation für die außerordentlichen Angelegenheiten übertragen. Der
Konsultor Gıiovannı Muzı erstellte eın Gutachten VO über fünfzig Druckseiten. Dıie
Kongregatiıon befand, gestützt auf das Gutachten Muzıiı’s: “L’Appello del Capıtolo di
Costanza ttO nullo, SCISMAtI1CO, eret1co, sedizi0so, seduttore, distruttore insıemedella Suprema Podestä de]l KRomano Pontetice.“ Eıne solche Appellatıon habe erstmalsLuther die Bannbulle Leos eführt Der Konsultor torderte die umgehendeAbsetzung un! Entfernung Dalbergs VO! allen seınen Bıstümern (Maınz rechts desRheins, Wormss, Regensburg, Konstanz). Man solle 1€e5s5 uch über den Druck der
zuständigen weltlichen Regierungen durchsetzen. Am März 1816 wurden die Breven

Dalberg und das Konstanzer Domkapitel dem Staatssekretariat zugestellt. Dort
heben S1ıe ber Monate lıe Wollte Kardinalstaatssekretär Consalvı, persönlichstischınteger, ‚War durchaus kurı esinnt, ber den Zelanti der Kurıe gründlichverhaßt, Zeıt ewınnen? ber schlie ıch ergıng September 1816 die päpstlichentwort auf di Appellation des Konstanzer Domkapitels: „Wır schauderten, als Wır
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diese Akten lasen, und tanden Schmerz, da{fß Ihr Flende uch darın veriırrt habt, Z,
VErSCSSCH, welche Ehrturc Ihr Uns un! Unsern Vorschritten schuldet, da{fß Ihr nıcht
davor zurückschreckt, s1e öttentlich bekämpten unı das, W 4A5 ihrer Durchführung
nNnte:  men wurde, tür ungültig, nichtig, eschehen erklären.“ Der „Fall
Dalberg“ und die Frage eiıner Koadjutorie erle ıgte sıch VO selbst, als der leiıdgeprüfteErzbischof Februar 1817 1n Regensbur starb. Dıie Auseinandersetzungen, die
uch eıne Romreıise Wessenbergs (1819) N1IC mehr beeinflussen konnte, endeten
schliefßlich mıiıt der völligen Suppression des Bıstums Konstanz und in der ZCENANNIECNNeuerrichtung einer Oberrheinischen Kirchenprovinz MIt Freibur als Metropolitan-sıtz (Abschnitt VI) Um jede Kontinuität abzubrechen, wurde auch Name, Ww1e eLWwa
1mM Falle München un Freising, nıcht auft den 1t7z mitübertragen. Konstanz,schon seıt den „Konstanzer Dekreten CC des spätmittelalterlichen Allgemeinen Konzıils
vielen miıßliebig, sollte ausgelöscht se1ın.

Dıie Arbeit 1St klar gegliedert und in sauberer Sprache abgefaßit: eıne vorzügliche,mustergültige Dıissertation, die aut weıte Strecken eine wesentliche Bereicherung
unserer Kenntnıis über ıne Zeıt revolutionären Umbruchs bringt, uch des Zusammen-
bruchs, aber nıcht weniıger gezielter Zerstörung, eınen „Neubau“ im geplanten 1Nn
durchführen können. Da{fß sıch kuriale Absıcht un staatskirchliche Leitgedankender zeıtgenössischen Regierungen durchaus bege n  9 Wenn uch aus weıt entfernten
Ausgangspunkten heraus, erhöht In der Rücksc noch die Tragik. Wohin die Ent-
wicklung 1n der katholischen Kıirche des Jahrhunderts Zing, trat MmMiıt jedem tolgendenJahrzehnt deutlicher zutage. Dalberg un! Wessenberg, hochgebildete, ihrer Kırche
treu verbundene Geıistliche, befanden sıch gleichsam aut einem Schiff, das keinen Haten
mehr anlauten konnte.

Nach seiner endgültigen Ausschaltung (1827) ZO$S sıch Wessenberg 1n das Privatleben
eines geistlichen Gelehrten un: stillen, autmerksamen Betrachters zurück. In all dem
schweren Unrecht, das ihm widerfuhr, 1eß sıch nıe verbıittern, nıe für eın kirchen-
spalterisches Vorgehen gewıinnen. Im Jahr 1837 besuchte Wessenberg die Bischotsstadt
Regensburg. Er suchte in der Kathedrale eifrıg ach dem Denkmal des Erzbischofs un:
Fürst r1ımas Dalberg, das INan kurz vorher in ıne dunkle Niısche des nördlichen Seıiten-
schif hatte. Schließlich führte ıh; der Mesner in den abgelegenen Winkel
Wessenberg erwähnt ur dieses in seınen Aufzeichnungen. Er schweigt darüber, W as

VErgESSCNCNH, verdrängten Grabmal seınes ehemaligen Onners und Freundes CMP-tunden hat Er stand bereıts 1m 66 Lebensjahr, als EF Aprıil 1840 den befreun-
deten aargauischen Kantonsrat Johann Heıinrich Zschokke diese sehr persönlıchenWorte eınes Selbstbekenntnisses schrieb: „Meın Hauptbestreben W ar immer auf Rein-
heit der Gesinnun
ich Manches, W 3as

gerichtet, und bei diesem Bestreben kann ich mır nıcht bergen, da;
el größerm Talent sehr wohl damıt vereinbarlich BCWESCNH ware, VOI-

saumt habe Ich habe mich oft 1M stillen Kämmerlein befragt, W as IC Vor Gott werth
SCYN könne, und da hat mich enn jedesmahl eın schauerlich-tiefes Gefühl meınes
Nıchts ergriffen, da; iıch die Thränen nıcht zurückhalten konnte. ber diese Selbstprü-tung hat mMI1r die Kraft verliehen, mich über die WI1e die Blätter im Wiınd daherrau-
schenden Welturtheile rheben Meıne Kräfte, meıne Neigung un:! Thätigkeit War
Sanz dem Eıngreiten 1Nns Leben zugewendet; 1C| kannte keinen Ehrgeiz als den,
Rein-Gutes wirken. ber 1n der Lautbahn wurden mIır die Fersen durchschnitten.
ber die Baumeıster haben mich als eınen ungefügigen Stein weggeworten. Ferne SCcCYmıiır, darob zurnen! Wıe ott fügt, ISt recht. Meın Geist blieb frei, und 1eS5 1St
nıcht Kleines. Das Bewußtsein: NUur (Cottes Diıener SCYN, wird mich die Grenze
des Dıiesseıts geleiten.“ Als Ignaz Heıinrich Freiherr VO  - Wessenberg August 1860
in Konstanz 1ım Alter VO  3 Jahren starb, wurde 1ım linken (nördlichen) Seitenschiff
seliner geliebten Kathedralkirche, die seinem Domherrnhof gegenüberlag, beigesetzt.Die schlichte Grabplatte des treuen Mannes, der die meısten seiner agıerenden Zeıtge-
nOossen ın der katholischen Kıirche weıt überragte, wird heute noch VOo nıcht wenı
Verehrern mıt Blumen liebenden Gedenkens geschmückt. In der Rückschau 4aus
rigem Abstand bleibt die objektive Trauer des Hıstorikers.

München Georg Schwaiger


